
Vorträge über neue Heilungschancen bei Krebs
Großer Informationstag am Samstag am Campus in Großhadern – Für Workshops möglichst noch heute anmelden

statt. Allerdings werden ins-
gesamt 16 Vorträge, darunter
auch jener von Bianca Dorn,
aufgezeichnet. Sie werden
dann ab dem 17. November
für vierWochen online abruf-
bar sein. Dafür kann man
sich auf www.krebsinfotag-
muenchen.de kostenlos an-
melden. Dort findet sich auch
das detaillierte Programm-
heft im PDF-Format.
Neue Forschungsergebnis-

se und Erkenntnisse gibt es
auch beim Thema Krebsvor-

scheint. Zudem als Work-
shop-Aspekte im Programm:
Hilfsmittel im Umgang mit
der Angst vor einem Rückfall
und Alltags-Strategien für An-
gehörige von Krebspatienten.
Wer an den Workshops teil-
nehmen möchte, muss sich –
bitte noch heute – anmelden:
telefonisch unter 089/ 44 00-
749 18 oder per Mail unter
der Adresse info@krebsinfo-
tag-muenchen.de.
Den Eröffnungsvortrag

hält in diesem Jahr Bianca
Dorn. Sie hat zwei Krebser-
krankungen hinter sich und
erzählt, wie sie die vielen Tä-
ler und tiefen Ängste über-
wunden hat. IhrMotto lautet:
„Wenn das Leben bricht – in
ein Davor und ein Danach.“
Beginn ist um 9.10 Uhr direkt
nach der Begrüßung.
Wichtig: Eine Live-Übertra-

gung der Vorträge ins Inter-
net findet dieses Jahr nicht

Neben den Vorträgen gibt
es auch vier Workshops. Da-
rin geht es beispielsweise um
Lebenmit Krebs im Alter und
um die Frage, wie man als Pa-
tient gemeinsam mit den
Ärzten entscheidet, welche
Therapie für einen persön-
lich am besten geeignet er-

wichtigen Aspekten rund um
das Thema Leben mit Krebs“,
sagt Dr. Corinna Eichelser
von „lebensmut“. Diesen För-
derverein für Psycho-Onkolo-
gie hat einst der renommier-
te LMU-Krebsspezialist Pro-
fessor Wolfgang Hiddemann
ins Leben gerufen.

hensive Cancer Center (CCC)
Munich“. Die internationale
Bezeichnung steht im We-
sentlichen für einen Zusam-
menschluss aus Experten des
LMU Klinikums und des Uni-
klinikums rechts der Isar, die
auf ihren Spezialgebieten
häufig weltweites Ansehen
genießen. Bereits zum 22.
Mal teilen die Ärzte ihr Wis-
sen am kommenden Samstag
beim Krebs-Informationstag.
Veranstaltet wird der kos-

tenlose Infotag vom Verein
„lebensmut“ gemeinsam mit
der Bayerischen Krebsgesell-
schaft, dem Bayerischen Zen-
trum für Krebsforschung
(BZKF) und dem CCC. Dieses
Netzwerk bietet im Hörsaal
des LMU Klinikums in Groß-
hadern 35 Experten-Vorträge
an. „Sie beschäftigen sichmit
den aktuellen Behandlungs-
möglichkeiten verschiedener
Krebserkrankungen sowie

München – Im Kampf gegen
Krebs erzielt die Spitzenme-
dizin enorme Fortschritte.
Beim Krebs-Informationstag
im LMU Klinikum teilen 35
Top-Ärzte des Krebszentrums
„CCC München“ ihr Wissen
mit den Patienten. Allein in
Deutschland erhalten jedes
Jahr eine halbe Million Men-
schen dieDiagnose Krebs. Für
die meisten ist diese Nach-
richt ein Schock. Aber es gibt
auch eine ermutigende Nach-
richt: Bei Tumorerkrankun-
gen vermeldet die moderne
Spitzenmedizin enorme Fort-
schritte. Tumor-Spezialisten
können immer mehr Patien-
ten bei immer mehr Krebsar-
ten sehr effektiv helfen.
Ein Schlüssel dazu sind spe-

zialisierte Zentren, die das
Know-how verschiedener
Fachbereiche unter einem
Dach bündeln. Dazu gehört
das Krebszentrum „Compre-

sorge. So muss nach Exper-
ten-Einschätzung die Früh-
erkennung von Prostatakar-
zinomen reformiert werden.
Grundsätzlich gilt: Wer
rechtzeitig die Möglichkeiten
der modernen Krebs-Vorsor-
geuntersuchungen wahr-
nimmt, der erhöht seine
Chancen im Falle einer Er-
krankung enorm, wie der in-
ternational bekannteUrologe
Professor Christian Stief vom
LMU Klinikum betont. A. BEEZ

Krebsinformationstag
am Samstag, 11. November,
von 9 bis 17.30 Uhr. Wo?
Hörsaalbereich des LMU Kli-
nikums am Campus Großha-
dern, Marchioninistraße 15,
81377 München.
Anmeldung zu den Work-
shops telefonisch unter
089/ 44 00-749 18 oder Mail
info@krebsinfotag-muen-
chen.de.

Im Klinik-Hörsaal in Großhadern gibt es auch heuer wieder
viele Expertenvorträge. FOTO: LEBENSMUT/SEDELMAYR,STEEGER

Eine frühzeitige Diagnose und die richtige Therapie sind entscheidend für die Überlebenschance. Hier eine Frau bei der Brustkrebsvorsorge. PA

Bei Krebs kann die Wahl der Klinik entscheidend sein

„Deutschen Ärzteblatt“ kom-
men die Wissenschaftler zu
dem Schluss: „Die Erstbe-
handlung in zertifizierten
Krankenhäusern erscheint
auch aus gesundheitsökono-
mischer Sicht sinnvoll. So
konnte für Darmkrebs in ei-
ner Kosten-Effektivitäts-Ana-
lyse des Deutschen Krebsfor-
schungszentrums eine länge-
re Überlebenszeit bei niedri-
geren Behandlungskosten in
zertifizierten gegenüber
nicht zertifizierten Kranken-
häusern gezeigt werden.“

Erfahrene Münchner
Krebsspezialisten sehen sich
durch die Studie in ihrer For-
derung nach mehr Speziali-
sierung und Qualitätskon-
trolle bestätigt. „Es ist eine
Binsenweisheit, dass die
Überlebenschancen bei
Krebserkrankungen abhän-
gig sind von der Qualität des
Behandlers und der Klinik“,
sagt der Direktor der Urolo-
gie im LMU Klinikum, Profes-
sor Christian Stief. „Und die-
se Fakten sind schon lange
für jeden Patienten ersicht-
lich. So kann man zum Bei-
spiel im Internet (unter https://

Bei Krebs hängt das eigene
Schicksal auch davon ab, in
welcher Klinik der Patient
erstbehandelt wird. Eine
neue Studie enthüllt große
Unterschiede. Tatsächlich
weisen Kliniken, die als
Krebszentren zertifiziert
sind, eine teils deutlich hö-
here Überlebensrate in
den ersten fünf Jahren auf.

VON ANDREAS BEEZ

München – Allein in Deutsch-
land erkranken jedes Jahr et-
wa eine halbe Million Men-
schen an Krebs – und weit
über 200 000 Frauen und
Männer sterben daran. Bei
den Überlebenschancen
spielt auch die Wahl des
Krankenhauses eine große
Rolle. Dies belegt eine neue
Studie. Sie wurde von einem
Expertenteam veröffentlicht,
dem auch bayerischeWissen-
schaftler und Vertreter der
AOK angehören. Die Daten
von rund 22 Millionen voll-
jährigen Versicherten der
größten Krankenkasse sind
in die Auswertung eingeflos-
sen. Dadurch erreicht die so-
genannte WiZen-Studie eine
hohe Aussagekraft.
Bei ihrer Datenanalyse ha-

ben die Experten die Ergeb-
nisse von zwei Krankenhaus-
Gruppen unterschieden: zum
einen Kliniken, die von der
Deutschen Krebsgesellschaft
zertifiziert worden sind, zum
anderen Einrichtungen, die
dieses Prüfsiegel nicht vor-
weisen können.

Einen Überblick über die
zertifizierten Zentren bietet
die Deutsche Krebsgesell-
schaft auf der Website
www.oncomap.de. Hier kann
man benutzerfreundlich
nach Städten und auch nach
der Krebsart filtern. Für Mün-
chen weist die Datenbank,
wenn man Umkreis 10 Kilo-
meter vomZentrumeinstellt,
immerhin 66 zertifizierte
Zentren auf – allein für Darm-
krebs sind es acht, bei Brust-
krebs ebenfalls acht, bei
Hautkrebs immerhin zwei.
Erweitert man den Umkreis
auf 25 Kilometer, kommt
man bereits auf 77 zertifizier-
te Zentren. Um bei den Bei-
spielen zu bleiben, sind es
dann bei Darmkrebs schon
neun, bei Brustkrebs zehn
zertifizierte Standorte. Bei
Hautkrebs bleibt es bei zwei
Zentren – angesiedelt sind
diese beim LMU- und beim

TU-Klinikum. Ein wichtiger
Gradmesser in der Krebsme-
dizin ist die sogenannte Fünf-
Jahres-Überlebensrate. Sie be-
schreibt den prozentualen
Anteil der Patienten, die fünf
Jahre nach der Tumordiagno-
se noch am Leben sind.
Bei diesem Wert kristalli-

sierten sich in derWiZen-Stu-
die eklatante Unterschiede
bei vielen Krebsarten heraus.
So beträgt er beispielsweise
für Lungen-Krebspatienten in
zertifizierten Zentren 28 Pro-
zent, in anderen Häusern da-
gegen statistisch gesehen nur
16,9 Prozent. Bei Bauchspei-
cheldrüsen-Krebs ist das Un-
gleichgewicht noch größer:
11,5 zu 6,5 Prozent. Das be-
deutet im Umkehrschluss: In
zertifizierten Zentren überle-
ben langfristig fast doppelt so
viele Patienten mit einem
Pankreaskarzinom.

Auch bei den häufigeren
Tumorarten macht die Wahl
der Klinik einen Unterschied
– wenngleich auch nicht so
drastisch wie im Falle von
Lungen- oder Pankreaskarzi-
nomen. So stehen bei Brust-
krebs die Fünf-Jahres-Überle-

5-Jahres-Überlebensrate bei ausgewählten Krebsarten

Krebsart
in zertifizierten
Zentren

in nicht zertifizierten
Zentren

Darmkrebs 48,7 % 46,7 %

Enddarmkrebs 49,2 % 43,3 %

Bauchspeichel-
drüsenkrebs

11,5 % 6,5 %

Brustkrebs 78,3 % 71,9 %

Lungenkrebs 28,0 % 16,9 %

Prostatakrebs 78,4 % 71,2 %

Neuroonkologische
Tumore, z. B.
Hirntumore

61,0 % 48,0 %

Kopf-Hals-Tumore 47,0 % 45,3 %

„Man muss sich dann fragen,
warum diese Häuser ihre Da-
ten nicht offenlegen.“
Die großen Unterschiede

bei den Behandlungsergeb-
nissen zeigen sich nach Stiefs
Einschätzung auch in den ge-
setzlich vorgeschriebenen
Qualitätsberichten der Klini-
ken (mehr Informationen da-
zu gibt es unter anderem bei
der AOK). „Auch aus diesen
Berichten wird klar ersicht-
lich, wie groß die Unterschie-
de bei den Überlebenschan-
cen sein können und wie
stark sie von der Wahl der
Klinik abhängen“, sagt Stief.

Vor allem ein Punkt sei ent-
scheidend, erklärt der Direk-
tor der Orthopädie im Rechts
der Isar, Prof. Rüdiger von Ei-
senhart-Rothe: dass die Festle-
gung der interdisziplinären
Behandlungsstrategie in zer-
tifizierten Krebszentren er-
folgt. Neben einer frühzeiti-
gen Diagnose sei nämlich ein
koordiniertes Vorgehen nö-
tig. „Für den Behandlungs-
erfolg kann es entscheidend
sein, dass die Diagnostik und
die Planung der einzelnen
Therapieschritte in einem
fachübergreifenden Krebs-
zentrum erfolgen. Dort ha-
ben die Spezialisten neben
der Erfahrung auch die klini-
sche Infrastruktur zur Verfü-
gung, um alle nötigen Maß-
nahmen einzuleiten und zu
steuern. Siekennenauchneu-
este Studienergebnisse und
können einschätzen, welche
wissenschaftlich nachgewie-
senen Behandlungsfortschrit-
te sie nutzen können“, sagt
von Eisenhart-Rothe, der
auch das Sarkomzentrum am
Rechts der Isar für seltene
Knochentumoren leitet.
Wurde die Therapie in ei-

nem Krebszentrum eingelei-
tet, können einzelne Behand-
lungsschritte auch in ande-
ren Einrichtungen erfolgen.
„Das bietet für manche Pa-
tienten den Vorteil, dass sie
nicht für jeden Termin extra
in eine möglicherweise weit
entfernte Klinik fahren müs-
sen“, erläutert von Eisenhart-
Rothe und rät: „Informieren
Sie sich in den Zentren darü-
ber, mit welchen Einrichtun-
gen bzw. Kollegen die Exper-
ten zusammenarbeiten.“

Prof. Rüdiger v. Eisenhart-
Rothe, Rechts der Isar.

Professor Christian Stief
vom LMU Klinikum. AS

www.initiative-qualitaetsmedi-
zin.de) einsehen, wie oft be-
stimmte Eingriffe oder Be-
handlungen in einem be-
stimmten Krankenhaus
durchgeführt werden und
wie häufig die wichtigsten
Komplikationen dort und im
deutschlandweiten Vergleich
vorkommen.“ Seien Kliniken
nicht gelistet, sei Skepsis an-
gebracht, argumentiert Stief.

In Deutschland existieren
derzeit 435 zertifizierte Zen-
tren, allerdings werden nur
41 Prozent der Patienten in
diesen Spezialzentren behan-
delt. Dieses Verhältnis müsse
sich ändern, fordern die Ex-
perten der WiZen-Studie. Da-
von würden nicht nur die Pa-
tienten, sondern auch die
Steuerzahler und die Kran-
kenkassen profitieren. Im

bensraten von 78,3 und 71,9
Prozent gegenüber, bei Pros-
tatakrebs von 78,4 und 71,2 –-
bei beiden Entitäten (Fachbe-
griff für Krebsarten) beträgt
die Differenz also immerhin
etwa sieben Prozent. Das
heißt: Von 100 Patienten
überleben in zertifizierten
Zentren sieben Männer und
Frauen mehr als in anderen
Kliniken.

Für den Erfolg kann
es entscheidend sein,
dass Diagnostik und

Planung der Therapie
in einem

fachübergreifenden
Krebszentrum

erfolgen.

Prof. Rüdiger v. Eisenhart-Rothe

Datenbank hilft
Patient bei Suche

Nicht nur Patient,
auch Kasse profitiert

Vorsicht, wenn
Kliniken mauern
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